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Das Auge 14 Pt 

 

Unsere Augen sind ein Wunderwerk 

der Natur! Damit orientieren wir uns 

und erkunden die Welt, erkennen 

Gesichter, halten Augenkontakt 

beim Gespräch, lesen und bedienen 

unser Handy und vieles mehr. 

 

Auf Nähe und Ferne einstellen 

Die Bilder, die wir sehen, treffen als 

Lichtstrahlen auf das Auge. Sie wer-

den von der Linse so gebrochen, dass 

das Bild auf der Netzhaut scharf ab-

gebildet wird. Ein Muskel sorgt dafür, 

dass die Linse die ideale Wölbung 

hat. Schaut man einen Gegenstand in 

der Nähe an, muss sich die Linse 

stark wölben. Schaut man in die Fer-

ne, wird die Linse flach. 

 

Kurz- und weitsichtiges Auge 

Bei einem kurzsichtigen Auge ist der 

Augapfel zu lang. Das Bild wird vor 

der Netzhaut scharf und dadurch auf 

der Netzhaut verschwommen abge-

bildet. Beim weitsichtigen Auge ist 

der Augapfel zu kurz. Das Bild wird 

hinter der Netzhaut scharf abgebil-

det. Mit einer Brille oder Linsen wer-

den die Lichtstrahlen vor dem Auge 

so gebrochen, dass diese auf der 

Netzhaut scharf abgebildet werden. 

 

Die Netzhaut 

Hinten am Augapfel ist die Netzhaut. 

Sie ist wie ein Film im Fotoapparat 

oder die lichtempfindliche Schicht ei-

ner Digitalkamera. Die Netzhaut hat 

Stäbchen und Zäpfchen. Die Stäb-

chen dienen dem Sehen bei schlech-

ten Lichtverhältnissen und die Stä-

chen sehen Farben. Im Zentrum der 

Netzhaut ist eine kleine Vertiefung, 

die sogenannten Makula. Hier hat es 

besonders viele Zäpfchen. Es ist das 

Sehzentrum, der Ort des schärfsten 

Sehens.  Damit können wir lesen, 

kleine Objekte oder Details erken-

nen. Die Peripherie dient vor allem 

als Bewegungsmelder und dient der 

Raumorientierung. Die Lichtstrahlen 

werden von den Stäbchen und Zäpf-

chen registriert und über den Seh-

nerv an das Gehirn weitergeleitet. 

Die Signale treffen im Sehzentrum im 

Hinterkopf ein.  

 

Die Augensteuerung (Okulomotorik) 

Jedes Auge wird von sechs Muskeln 

bewegt. Ein Muskel bewegt das Auge 

nach links, ein Muskel nach rechts, 

einer nach oben und ein Muskel nach 

unten. Dann gibt es noch zwei Mus-

keln, die das Auge etwas drehen kön-

nen. Da die Augenbewegungen in 

verschiedene Richtungen stattfin-

den, ist es ein Zusammenspiel meh-

rerer Augenmuskeln. 

Wenn wir ein Objekt fixieren, wird 

das Auge so eingestellt, dass das Bild 

im Sehzentrum, dem Ort des schärf-
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sten Sehens abgebildet wird. Beide 

Augen werden so gesteuert, dass das 

Bild vom linken und das Bild vom 

rechten Auge im Gehirn deckungs-

gleich abgebildet wird. 

Hat ein Auge eine leichte Fehlstel-

lung, muss sich das andere Auge an-

passen. Man spricht von Schielen.  

Wenn wir in die Nähe schauen, dre-

hen beide Augen nach innen und die 

Linse wölbt sich, damit das Bild auf 

der Netzhaut der beiden Augen an 

derselben Stelle und scharf abgebil-

det wird. 

Der Innenohr-Augen-Reflex sorgt da-

für, dass bei Kopfbewegungen, wenn 

wir uns bewegen oder beim Gehen 

stets ein stabiles Bild haben. Dieser 

Innenohr-Augen-Reflex ist auf die re-

ale feste Umgebung kalibriert.  

Wenn wir jedoch beim Gehen oder 

Autofahren lesen oder auf’s Handy 

schauen, muss unser Gehirn den In-

nenohr-Augen-Reflex unterdrücken. 

Unsere Alltagsfunktion besteht aus 

schnellen Blicksprüngen, sogenann-

ten Sakkaden. Die Augen fixieren ein 

Objekt, springen zu einem anderen 

Sehobjekt, dann wieder zu einem 

nächsten Sehobjekt.  

Verfolgen wir ein bewegtes Objekt, 

zum Beispiel eine Fahrradfahrerin, 

ein Auto, oder einen Vogel, muss un-

ser Nervensystem beide Augen so 

steuern, dass das Bild auf der Netz-

haut immer an derselben Stelle ab-

gebildet wird. Diese Funktion wird 

langsame Blickfolge genannt. 

Wenn wir im Zug einem Fahrgast ge-

genübersitzen, der zum Fenster hin-

aus schaut, sehen wir ein Augenzit-

tern. Das ist der optokinetische Re-

flex, der dafür sorgt, dass bewegte 

Bilder stets klar und scharf gesehen 

werden. Seine Augen verfolgen die 

vorüberziehende Landschaft, sprin-

gen zurück und folgen dann wieder 

der Landschaft. Würde das Auge ste-

hen bleiben, wäre das Bild ver-

schwommen.  

 

Wahrnehmung 

Das gute Sehen umfasst also ein gu-

tes Auge, wenn nötig eine Sehhilfe, 

eine intakte Netzhaut, aber auch 

eine optimale Steuerung der Augen-

bewegungen. Wir sehen aber nur so 

gut, wie das Gehirn das Bild verarbei-

tet.  

Im Sehzentrum im Hinterkopf wer-

den die eintreffenden Signale aufge-

nommen, interpretiert und zu einem 

Bild zusammengefügt. Die Bilder 

werden mit den eigenen Erfahrun-

gen verbunden und erhalten 

dadurch eine Bedeutung. Bilder mit 

optischer Täuschung zeigen, wie un-

ser Gehirn Bilder unterschiedlich in-

terpretieren oder getäuscht werden 

kann.
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Das Auge 12 Pt 

 

Unsere Augen sind ein Wunderwerk der 

Natur! Damit orientieren wir uns und er-

kunden die Welt, erkennen Gesichter, hal-

ten Augenkontakt beim Gespräch, lesen 

und bedienen unser Handy und vieles 

mehr. 

 

Auf Nähe und Ferne einstellen 

Die Bilder, die wir sehen, treffen als Licht-

strahlen auf das Auge. Sie werden von der 

Linse so gebrochen, dass das Bild auf der 

Netzhaut scharf abgebildet wird. Ein Mus-

kel sorgt dafür, dass die Linse die ideale 

Wölbung hat. Schaut man einen Gegen-

stand in der Nähe an, muss sich die Linse 

stark wölben. Schaut man in die Ferne, wird 

die Linse flach. 

 

Kurz- und weitsichtiges Auge 

Bei einem kurzsichtigen Auge ist der Aug-

apfel zu lang. Das Bild wird vor der Netz-

haut scharf und dadurch auf der Netzhaut 

verschwommen abgebildet. Beim weitsich-

tigen Auge ist der Augapfel zu kurz. Das Bild 

wird hinter der Netzhaut scharf abgebildet. 

Mit einer Brille oder Linsen werden die 

Lichtstrahlen vor dem Auge so gebrochen, 

dass diese auf der Netzhaut scharf abgebil-

det werden. 

 

Die Netzhaut 

Hinten am Augapfel ist die Netzhaut. Sie ist 

wie ein Film im Fotoapparat oder die licht-

empfindliche Schicht einer Digitalkamera. 

Die Netzhaut hat Stäbchen und Zäpfchen. 

Die Stäbchen dienen dem Sehen bei 

schlechten Lichtverhältnissen und die Stäb-

chen sehen Farben. Im Zentrum der Netz-

haut ist eine kleine Vertiefung, die soge-

nannten Makula. Hier hat es besonders 

viele Zäpfchen. Es ist das Sehzentrum, der 

Ort des schärfsten Sehens.  Damit können 

wir lesen, kleine Objekte oder Details er-

kennen. Die Peripherie dient vor allem als 

Bewegungsmelder und dient der Raumori-

entierung. Die Lichtstrahlen werden von 

den Stäbchen und Zäpfchen registriert und 

über den Sehnerv an das Gehirn weiterge-

leitet. Die Signale treffen im Sehzentrum im 

Hinterkopf ein.  

 

Die Augensteuerung (Okulomotorik) 

Jedes Auge wird von sechs Muskeln be-

wegt. Ein Muskel bewegt das Auge nach 

links, ein Muskel nach rechts, einer nach 

oben und ein Muskel nach unten. Dann gibt 

es noch zwei Muskeln, die das Auge etwas 

drehen können. Da die Augenbewegungen 

in verschiedene Richtungen stattfinden, ist 

es ein Zusammenspiel mehrerer Augen-

muskeln. 

Wenn wir ein Objekt fixieren, wird das 

Auge so eingestellt, dass das Bild im Seh-

zentrum, dem Ort des schärfsten Sehens 

abgebildet wird. Beide Augen werden so 

gesteuert, dass das Bild vom linken und das 

Bild vom rechten Auge im Gehirn de-

ckungsgleich abgebildet wird. 

Hat ein Auge eine leichte Fehlstellung, 

muss sich das andere Auge anpassen. Man 

spricht von Schielen.  

Wenn wir in die Nähe schauen, drehen 

beide Augen nach innen und die Linse 

wölbt sich, damit das Bild auf der Netzhaut 

der beiden Augen an derselben Stelle und 

scharf abgebildet wird. 

Der Innenohr-Augen-Reflex sorgt dafür, 

dass bei Kopfbewegungen, wenn wir uns 

bewegen oder beim Gehen stets ein stabi-

les Bild haben. Dieser Innenohr-Augen-Re-

flex ist auf die reale feste Umgebung kalib-

riert.  
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Wenn wir jedoch beim Gehen oder Auto-

fahren lesen oder auf’s Handy schauen, 

muss unser Gehirn den Innenohr-Augen-

Reflex unterdrücken. 

Unsere Alltagsfunktion besteht aus schnel-

len Blicksprüngen, sogenannten Sakkaden. 

Die Augen fixieren ein Objekt, springen zu 

einem anderen Sehobjekt, dann wieder zu 

einem nächsten Sehobjekt.  

Verfolgen wir ein bewegtes Objekt, zum 

Beispiel eine Fahrradfahrerin, ein Auto, 

oder einen Vogel, muss unser Nervensys-

tem beide Augen so steuern, dass das Bild 

auf der Netzhaut immer an derselben Stelle 

abgebildet wird. Diese Funktion wird lang-

same Blickfolge genannt. 

Wenn wir im Zug einem Fahrgast gegen-

übersitzen, der zum Fenster hinaus schaut, 

sehen wir ein Augenzittern. Das ist der 

optokinetische Reflex, der dafür sorgt, dass 

bewegte Bilder stets klar und scharf gese-

hen werden. Seine Augen verfolgen die 

vorüberziehende Landschaft, springen zu-

rück und folgen dann wieder der Land-

schaft. Würde das Auge stehen bleiben, 

wäre das Bild verschwommen.  

 

Wahrnehmung 

Das gute Sehen umfasst also ein gutes 

Auge, wenn nötig eine Sehhilfe, eine in-

takte Netzhaut, aber auch eine optimale 

Steuerung der Augenbewegungen. Wir se-

hen aber nur so gut, wie das Gehirn das Bild 

verarbeitet.  

Im Sehzentrum im Hinterkopf werden die 

eintreffenden Signale aufgenommen, in-

terpretiert und zu einem Bild zusammenge-

fügt. Die Bilder werden mit den eigenen Er-

fahrungen verbunden und erhalten 

dadurch eine Bedeutung. Bilder mit opti-

scher Täuschung zeigen, wie unser Gehirn 

Bilder unterschiedlich interpretieren oder 

getäuscht werden kann.
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Das Auge 11 Pt 

 

Unsere Augen sind ein Wunderwerk der Natur! 

Damit orientieren wir uns und erkunden die 

Welt, erkennen Gesichter, halten Augenkon-

takt beim Gespräch, lesen und bedienen unser 

Handy und vieles mehr. 

 

Auf Nähe und Ferne einstellen 

Die Bilder, die wir sehen, treffen als Lichtstrah-

len auf das Auge. Sie werden von der Linse so 

gebrochen, dass das Bild auf der Netzhaut 

scharf abgebildet wird. Ein Muskel sorgt dafür, 

dass die Linse die ideale Wölbung hat. Schaut 

man einen Gegenstand in der Nähe an, muss 

sich die Linse stark wölben. Schaut man in die 

Ferne, wird die Linse flach. 

 

Kurz- und weitsichtiges Auge 

Bei einem kurzsichtigen Auge ist der Augapfel 

zu lang. Das Bild wird vor der Netzhaut scharf 

und dadurch auf der Netzhaut verschwommen 

abgebildet. Beim weitsichtigen Auge ist der 

Augapfel zu kurz. Das Bild wird hinter der Netz-

haut scharf abgebildet. Mit einer Brille oder 

Linsen werden die Lichtstrahlen vor dem Auge 

so gebrochen, dass diese auf der Netzhaut 

scharf abgebildet werden. 

 

Die Netzhaut 

Hinten am Augapfel ist die Netzhaut. Sie ist wie 

ein Film im Fotoapparat oder die lichtempfind-

liche Schicht einer Digitalkamera. Die Netzhaut 

hat Stäbchen und Zäpfchen. Die Stäbchen die-

nen dem Sehen bei schlechten Lichtverhältnis-

sen und die Stäbchen sehen Farben. Im Zent-

rum der Netzhaut ist eine kleine Vertiefung, die 

sogenannten Makula. Hier hat es besonders 

viele Zäpfchen. Es ist das Sehzentrum, der Ort 

des schärfsten Sehens.  Damit können wir le-

sen, kleine Objekte oder Details erkennen. Die 

Peripherie dient vor allem als Bewegungsmel-

der und dient der Raumorientierung. Die Licht-

strahlen werden von den Stäbchen und Zäpf-

chen registriert und über den Sehnerv an das 

Gehirn weitergeleitet. Die Signale treffen im 

Sehzentrum im Hinterkopf ein.  

Die Augensteuerung (Okulomotorik) 

Jedes Auge wird von sechs Muskeln bewegt. 

Ein Muskel bewegt das Auge nach links, ein 

Muskel nach rechts, einer nach oben und ein 

Muskel nach unten. Dann gibt es noch zwei 

Muskeln, die das Auge etwas drehen können. 

Da die Augenbewegungen in verschiedene 

Richtungen stattfinden, ist es ein Zusammen-

spiel mehrerer Augenmuskeln. 

Wenn wir ein Objekt fixieren, wird das Auge so 

eingestellt, dass das Bild im Sehzentrum, dem 

Ort des schärfsten Sehens abgebildet wird. 

Beide Augen werden so gesteuert, dass das Bild 

vom linken und das Bild vom rechten Auge im 

Gehirn deckungsgleich abgebildet wird. 

Hat ein Auge eine leichte Fehlstellung, muss 

sich das andere Auge anpassen. Man spricht 

von Schielen.  

Wenn wir in die Nähe schauen, drehen beide 

Augen nach innen und die Linse wölbt sich, da-

mit das Bild auf der Netzhaut der beiden Augen 

an derselben Stelle und scharf abgebildet wird. 

Der Innenohr-Augen-Reflex sorgt dafür, dass 

bei Kopfbewegungen, wenn wir uns bewegen 

oder beim Gehen stets ein stabiles Bild haben. 

Dieser Innenohr-Augen-Reflex ist auf die reale 

feste Umgebung kalibriert.  

Wenn wir jedoch beim Gehen oder Autofahren 

lesen oder auf’s Handy schauen, muss unser 

Gehirn den Innenohr-Augen-Reflex unterdrü-

cken. 

Unsere Alltagsfunktion besteht aus schnellen 

Blicksprüngen, sogenannten Sakkaden. Die Au-

gen fixieren ein Objekt, springen zu einem an-

deren Sehobjekt, dann wieder zu einem nächs-

ten Sehobjekt.  

Verfolgen wir ein bewegtes Objekt, zum Bei-

spiel eine Fahrradfahrerin, ein Auto, oder einen 

Vogel, muss unser Nervensystem beide Augen 

so steuern, dass das Bild auf der Netzhaut im-

mer an derselben Stelle abgebildet wird. Diese 

Funktion wird langsame Blickfolge genannt. 

Wenn wir im Zug einem Fahrgast gegenübersit-

zen, der zum Fenster hinaus schaut, sehen wir 

ein Augenzittern. Das ist der optokinetische 
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Reflex, der dafür sorgt, dass bewegte Bilder 

stets klar und scharf gesehen werden. Seine 

Augen verfolgen die vorüberziehende Land-

schaft, springen zurück und folgen dann wieder 

der Landschaft. Würde das Auge stehen blei-

ben, wäre das Bild verschwommen.  

 

Wahrnehmung 

Das gute Sehen umfasst also ein gutes Auge, 

wenn nötig eine Sehhilfe, eine intakte Netz-

haut, aber auch eine optimale Steuerung der 

Augenbewegungen. Wir sehen aber nur so gut, 

wie das Gehirn das Bild verarbeitet.  

Im Sehzentrum im Hinterkopf werden die ein-

treffenden Signale aufgenommen, interpre-

tiert und zu einem Bild zusammengefügt. Die 

Bilder werden mit den eigenen Erfahrungen 

verbunden und erhalten dadurch eine Bedeu-

tung. Bilder mit optischer Täuschung zeigen, 

wie unser Gehirn Bilder unterschiedlich inter-

pretieren oder getäuscht werden kann.
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Das Auge 10 Pt 

 

Unsere Augen sind ein Wunderwerk der Natur! Da-

mit orientieren wir uns und erkunden die Welt, er-

kennen Gesichter, halten Augenkontakt beim Ge-

spräch, lesen und bedienen unser Handy und vieles 

mehr. 

 

Auf Nähe und Ferne einstellen 

Die Bilder, die wir sehen, treffen als Lichtstrahlen auf 

das Auge. Sie werden von der Linse so gebrochen, 

dass das Bild auf der Netzhaut scharf abgebildet 

wird. Ein Muskel sorgt dafür, dass die Linse die ide-

ale Wölbung hat. Schaut man einen Gegenstand in 

der Nähe an, muss sich die Linse stark wölben. 

Schaut man in die Ferne, wird die Linse flach. 

 

Kurz- und weitsichtiges Auge 

Bei einem kurzsichtigen Auge ist der Augapfel zu 

lang. Das Bild wird vor der Netzhaut scharf und 

dadurch auf der Netzhaut verschwommen abgebil-

det. Beim weitsichtigen Auge ist der Augapfel zu 

kurz. Das Bild wird hinter der Netzhaut scharf abge-

bildet. Mit einer Brille oder Linsen werden die Licht-

strahlen vor dem Auge so gebrochen, dass diese auf 

der Netzhaut scharf abgebildet werden. 

 

Die Netzhaut 

Hinten am Augapfel ist die Netzhaut. Sie ist wie ein 

Film im Fotoapparat oder die lichtempfindliche 

Schicht einer Digitalkamera. Die Netzhaut hat Stäb-

chen und Zäpfchen. Die Stäbchen dienen dem Sehen 

bei schlechten Lichtverhältnissen und die Stäbchen 

sehen Farben. Im Zentrum der Netzhaut ist eine 

kleine Vertiefung, die sogenannten Makula. Hier hat 

es besonders viele Zäpfchen. Es ist das Sehzentrum, 

der Ort des schärfsten Sehens.  Damit können wir le-

sen, kleine Objekte oder Details erkennen. Die Peri-

pherie dient vor allem als Bewegungsmelder und 

dient der Raumorientierung. Die Lichtstrahlen wer-

den von den Stäbchen und Zäpfchen registriert und 

über den Sehnerv an das Gehirn weitergeleitet. Die 

Signale treffen im Sehzentrum im Hinterkopf ein.  

 

Die Augensteuerung (Okulomotorik) 

Jedes Auge wird von sechs Muskeln bewegt. Ein 

Muskel bewegt das Auge nach links, ein Muskel nach 

rechts, einer nach oben und ein Muskel nach unten. 

Dann gibt es noch zwei Muskeln, die das Auge etwas 

drehen können. Da die Augenbewegungen in 

verschiedene Richtungen stattfinden, ist es ein Zu-

sammenspiel mehrerer Augenmuskeln. 

Wenn wir ein Objekt fixieren, wird das Auge so ein-

gestellt, dass das Bild im Sehzentrum, dem Ort des 

schärfsten Sehens abgebildet wird. Beide Augen 

werden so gesteuert, dass das Bild vom linken und 

das Bild vom rechten Auge im Gehirn deckungsgleich 

abgebildet wird. 

Hat ein Auge eine leichte Fehlstellung, muss sich das 

andere Auge anpassen. Man spricht von Schielen.  

Wenn wir in die Nähe schauen, drehen beide Augen 

nach innen und die Linse wölbt sich, damit das Bild 

auf der Netzhaut der beiden Augen an derselben 

Stelle und scharf abgebildet wird. 

Der Innenohr-Augen-Reflex sorgt dafür, dass bei 

Kopfbewegungen, wenn wir uns bewegen oder beim 

Gehen stets ein stabiles Bild haben. Dieser Innenohr-

Augen-Reflex ist auf die reale feste Umgebung kalib-

riert.  

Wenn wir jedoch beim Gehen oder Autofahren lesen 

oder auf’s Handy schauen, muss unser Gehirn den 

Innenohr-Augen-Reflex unterdrücken. 

Unsere Alltagsfunktion besteht aus schnellen Blick-

sprüngen, sogenannten Sakkaden. Die Augen fixie-

ren ein Objekt, springen zu einem anderen Sehob-

jekt, dann wieder zu einem nächsten Sehobjekt.  

Verfolgen wir ein bewegtes Objekt, zum Beispiel 

eine Fahrradfahrerin, ein Auto, oder einen Vogel, 

muss unser Nervensystem beide Augen so steuern, 

dass das Bild auf der Netzhaut immer an derselben 

Stelle abgebildet wird. Diese Funktion wird lang-

same Blickfolge genannt. 

Wenn wir im Zug einem Fahrgast gegenübersitzen, 

der zum Fenster hinaus schaut, sehen wir ein Augen-

zittern. Das ist der optokinetische Reflex, der dafür 

sorgt, dass bewegte Bilder stets klar und scharf ge-

sehen werden. Seine Augen verfolgen die vorüber-

ziehende Landschaft, springen zurück und folgen 

dann wieder der Landschaft. Würde das Auge stehen 

bleiben, wäre das Bild verschwommen.  

 

Wahrnehmung 

Das gute Sehen umfasst also ein gutes Auge, wenn 

nötig eine Sehhilfe, eine intakte Netzhaut, aber auch 

eine optimale Steuerung der Augenbewegungen. 

Wir sehen aber nur so gut, wie das Gehirn das Bild 

verarbeitet.  
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Im Sehzentrum im Hinterkopf werden die eintreffen-

den Signale aufgenommen, interpretiert und zu ei-

nem Bild zusammengefügt. Die Bilder werden mit 

den eigenen Erfahrungen verbunden und erhalten 

dadurch eine Bedeutung. Bilder mit optischer Täu-

schung zeigen, wie unser Gehirn Bilder unterschied-

lich interpretieren oder getäuscht werden kann.
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Das Auge 9 Pt 

 

Unsere Augen sind ein Wunderwerk der Natur! Damit ori-

entieren wir uns und erkunden die Welt, erkennen Ge-

sichter, halten Augenkontakt beim Gespräch, lesen und 

bedienen unser Handy und vieles mehr. 

 

Auf Nähe und Ferne einstellen 

Die Bilder, die wir sehen, treffen als Lichtstrahlen auf das 

Auge. Sie werden von der Linse so gebrochen, dass das 

Bild auf der Netzhaut scharf abgebildet wird. Ein Muskel 

sorgt dafür, dass die Linse die ideale Wölbung hat. Schaut 

man einen Gegenstand in der Nähe an, muss sich die Linse 

stark wölben. Schaut man in die Ferne, wird die Linse 

flach. 

 

Kurz- und weitsichtiges Auge 

Bei einem kurzsichtigen Auge ist der Augapfel zu lang. Das 

Bild wird vor der Netzhaut scharf und dadurch auf der 

Netzhaut verschwommen abgebildet. Beim weitsichtigen 

Auge ist der Augapfel zu kurz. Das Bild wird hinter der 

Netzhaut scharf abgebildet. Mit einer Brille oder Linsen 

werden die Lichtstrahlen vor dem Auge so gebrochen, 

dass diese auf der Netzhaut scharf abgebildet werden. 

 

Die Netzhaut 

Hinten am Augapfel ist die Netzhaut. Sie ist wie ein Film 

im Fotoapparat oder die lichtempfindliche Schicht einer 

Digitalkamera. Die Netzhaut hat Stäbchen und Zäpfchen. 

Die Stäbchen dienen dem Sehen bei schlechten Lichtver-

hältnissen und die Stäbchen sehen Farben. Im Zentrum 

der Netzhaut ist eine kleine Vertiefung, die sogenannten 

Makula. Hier hat es besonders viele Zäpfchen. Es ist das 

Sehzentrum, der Ort des schärfsten Sehens.  Damit kön-

nen wir lesen, kleine Objekte oder Details erkennen. Die 

Peripherie dient vor allem als Bewegungsmelder und 

dient der Raumorientierung. Die Lichtstrahlen werden 

von den Stäbchen und Zäpfchen registriert und über den 

Sehnerv an das Gehirn weitergeleitet. Die Signale treffen 

im Sehzentrum im Hinterkopf ein.  

 

Die Augensteuerung (Okulomotorik) 

Jedes Auge wird von sechs Muskeln bewegt. Ein Muskel 

bewegt das Auge nach links, ein Muskel nach rechts, einer 

nach oben und ein Muskel nach unten. Dann gibt es noch 

zwei Muskeln, die das Auge etwas drehen können. Da die 

Augenbewegungen in verschiedene Richtungen stattfin-

den, ist es ein Zusammenspiel mehrerer Augenmuskeln. 

Wenn wir ein Objekt fixieren, wird das Auge so eingestellt, 

dass das Bild im Sehzentrum, dem Ort des schärfsten 

Sehens abgebildet wird. Beide Augen werden so gesteu-

ert, dass das Bild vom linken und das Bild vom rechten 

Auge im Gehirn deckungsgleich abgebildet wird. 

Hat ein Auge eine leichte Fehlstellung, muss sich das an-

dere Auge anpassen. Man spricht von Schielen.  

Wenn wir in die Nähe schauen, drehen beide Augen nach 

innen und die Linse wölbt sich, damit das Bild auf der 

Netzhaut der beiden Augen an derselben Stelle und scharf 

abgebildet wird. 

Der Innenohr-Augen-Reflex sorgt dafür, dass bei Kopfbe-

wegungen, wenn wir uns bewegen oder beim Gehen stets 

ein stabiles Bild haben. Dieser Innenohr-Augen-Reflex ist 

auf die reale feste Umgebung kalibriert.  

Wenn wir jedoch beim Gehen oder Autofahren lesen oder 

auf’s Handy schauen, muss unser Gehirn den Innenohr-

Augen-Reflex unterdrücken. 

Unsere Alltagsfunktion besteht aus schnellen Blicksprün-

gen, sogenannten Sakkaden. Die Augen fixieren ein Ob-

jekt, springen zu einem anderen Sehobjekt, dann wieder 

zu einem nächsten Sehobjekt.  

Verfolgen wir ein bewegtes Objekt, zum Beispiel eine 

Fahrradfahrerin, ein Auto, oder einen Vogel, muss unser 

Nervensystem beide Augen so steuern, dass das Bild auf 

der Netzhaut immer an derselben Stelle abgebildet wird. 

Diese Funktion wird langsame Blickfolge genannt. 

Wenn wir im Zug einem Fahrgast gegenübersitzen, der 

zum Fenster hinaus schaut, sehen wir ein Augenzittern. 

Das ist der optokinetische Reflex, der dafür sorgt, dass be-

wegte Bilder stets klar und scharf gesehen werden. Seine 

Augen verfolgen die vorüberziehende Landschaft, sprin-

gen zurück und folgen dann wieder der Landschaft. 

Würde das Auge stehen bleiben, wäre das Bild ver-

schwommen.  

 

Wahrnehmung 

Das gute Sehen umfasst also ein gutes Auge, wenn nötig 

eine Sehhilfe, eine intakte Netzhaut, aber auch eine opti-

male Steuerung der Augenbewegungen. Wir sehen aber 

nur so gut, wie das Gehirn das Bild verarbeitet.  

Im Sehzentrum im Hinterkopf werden die eintreffenden 

Signale aufgenommen, interpretiert und zu einem Bild zu-

sammengefügt. Die Bilder werden mit den eigenen Erfah-

rungen verbunden und erhalten dadurch eine Bedeutung. 

Bilder mit optischer Täuschung zeigen, wie unser Gehirn 

Bilder unterschiedlich interpretieren oder getäuscht wer-

den kann.
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Unsere Augen sind ein Wunderwerk der Natur! Damit orientie-

ren wir uns und erkunden die Welt, erkennen Gesichter, halten 

Augenkontakt beim Gespräch, lesen und bedienen unser Handy 

und vieles mehr. 

 

Auf Nähe und Ferne einstellen 

Die Bilder, die wir sehen, treffen als Lichtstrahlen auf das Auge. 

Sie werden von der Linse so gebrochen, dass das Bild auf der 

Netzhaut scharf abgebildet wird. Ein Muskel sorgt dafür, dass die 

Linse die ideale Wölbung hat. Schaut man einen Gegenstand in 

der Nähe an, muss sich die Linse stark wölben. Schaut man in die 

Ferne, wird die Linse flach. 

 

Kurz- und weitsichtiges Auge 

Bei einem kurzsichtigen Auge ist der Augapfel zu lang. Das Bild 

wird vor der Netzhaut scharf und dadurch auf der Netzhaut ver-

schwommen abgebildet. Beim weitsichtigen Auge ist der Augap-

fel zu kurz. Das Bild wird hinter der Netzhaut scharf abgebildet. 

Mit einer Brille oder Linsen werden die Lichtstrahlen vor dem 

Auge so gebrochen, dass diese auf der Netzhaut scharf abgebil-

det werden. 

 

Die Netzhaut 

Hinten am Augapfel ist die Netzhaut. Sie ist wie ein Film im Foto-

apparat oder die lichtempfindliche Schicht einer Digitalkamera. 

Die Netzhaut hat Stäbchen und Zäpfchen. Die Stäbchen dienen 

dem Sehen bei schlechten Lichtverhältnissen und die Stäbchen 

sehen Farben. Im Zentrum der Netzhaut ist eine kleine Vertie-

fung, die sogenannten Makula. Hier hat es besonders viele Zäpf-

chen. Es ist das Sehzentrum, der Ort des schärfsten Sehens.  Da-

mit können wir lesen, kleine Objekte oder Details erkennen. Die 

Peripherie dient vor allem als Bewegungsmelder und dient der 

Raumorientierung. Die Lichtstrahlen werden von den Stäbchen 

und Zäpfchen registriert und über den Sehnerv an das Gehirn 

weitergeleitet. Die Signale treffen im Sehzentrum im Hinterkopf 

ein.  

 

Die Augensteuerung (Okulomotorik) 

Jedes Auge wird von sechs Muskeln bewegt. Ein Muskel bewegt 

das Auge nach links, ein Muskel nach rechts, einer nach oben und 

ein Muskel nach unten. Dann gibt es noch zwei Muskeln, die das 

Auge etwas drehen können. Da die Augenbewegungen in ver-

schiedene Richtungen stattfinden, ist es ein Zusammenspiel 

mehrerer Augenmuskeln. 

Wenn wir ein Objekt fixieren, wird das Auge so eingestellt, dass 

das Bild im Sehzentrum, dem Ort des schärfsten Sehens abgebil-

det wird. Beide Augen werden so gesteuert, dass das Bild vom 

linken und das Bild vom rechten Auge im Gehirn deckungsgleich 

abgebildet wird. 

Hat ein Auge eine leichte Fehlstellung, muss sich das andere Auge 

anpassen. Man spricht von Schielen.  

Wenn wir in die Nähe schauen, drehen beide Augen nach innen 

und die Linse wölbt sich, damit das Bild auf der Netzhaut der bei-

den Augen an derselben Stelle und scharf abgebildet wird. 

Der Innenohr-Augen-Reflex sorgt dafür, dass bei Kopfbewegun-

gen, wenn wir uns bewegen oder beim Gehen stets ein stabiles 

Bild haben. Dieser Innenohr-Augen-Reflex ist auf die reale feste 

Umgebung kalibriert.  

Wenn wir jedoch beim Gehen oder Autofahren lesen oder auf’s 

Handy schauen, muss unser Gehirn den Innenohr-Augen-Reflex 

unterdrücken. 

Unsere Alltagsfunktion besteht aus schnellen Blicksprüngen, so-

genannten Sakkaden. Die Augen fixieren ein Objekt, springen zu 

einem anderen Sehobjekt, dann wieder zu einem nächsten Seh-

objekt.  

Verfolgen wir ein bewegtes Objekt, zum Beispiel eine Fahrrad-

fahrerin, ein Auto, oder einen Vogel, muss unser Nervensystem 

beide Augen so steuern, dass das Bild auf der Netzhaut immer an 

derselben Stelle abgebildet wird. Diese Funktion wird langsame 

Blickfolge genannt. 

Wenn wir im Zug einem Fahrgast gegenübersitzen, der zum Fens-

ter hinaus schaut, sehen wir ein Augenzittern. Das ist der optoki-

netische Reflex, der dafür sorgt, dass bewegte Bilder stets klar 

und scharf gesehen werden. Seine Augen verfolgen die vorüber-

ziehende Landschaft, springen zurück und folgen dann wieder 

der Landschaft. Würde das Auge stehen bleiben, wäre das Bild 

verschwommen.  

 

Wahrnehmung 

Das gute Sehen umfasst also ein gutes Auge, wenn nötig eine 

Sehhilfe, eine intakte Netzhaut, aber auch eine optimale Steue-

rung der Augenbewegungen. Wir sehen aber nur so gut, wie das 

Gehirn das Bild verarbeitet.  

Im Sehzentrum im Hinterkopf werden die eintreffenden Signale 

aufgenommen, interpretiert und zu einem Bild zusammengefügt. 

Die Bilder werden mit den eigenen Erfahrungen verbunden und 

erhalten dadurch eine Bedeutung. Bilder mit optischer Täu-

schung zeigen, wie unser Gehirn Bilder unterschiedlich interpre-

tieren oder getäuscht werden kann.

 


